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(Mr. SiiiMnocltd)

Bei Tante Dora Engel,
Auf einem langen Stengel,
Verblüht in einem Blumentopf
Ein rosaroter Rosenknopf.

Die Tante sitzt verdöst dabei

Und lächelt still wie einst im Mai
Und blättert seel'ger Tugend
Im Tagebuch der Jugend.

Da blättert auch das Röselein,
Entblättert still ergeben 5

Ein Blatt fällt in das Buch hinein:
Ein Blatt vergang'nes Leben.

Die Tante nickt und schlafet ein,
Und rosaroter Abendschein
Verklärt ihr sinnig Sterben.

Sie starb für ihre Erben. $craunaiiUê Kn

SBStr erhalten biefe 3ufcbrift:

Unter oer fenfationeßen Sfufmadjung

ft ü tt g ft to 01 t dj i tt SB"i n t e t »

tt)itr" bringen Sic in obrer letzten

Siiiuuucr ein fcbiebt" bon ftat. 33üfjrcr,
beffen ^ntjalf in feiner S3eraßgemetne=

rung uub Sfufmadjung eine fdjioere 33e=

[eibigUng für unfere ganje Scoölferung
ift. - i

SB i i b e r to a b r en u n ë b a g e g e n,

bafj titan uns in biefer ungerechtfertigten
SBeife befubelt. SBir finb nidjt beffer, aber

aud; nidjt fctjlêdjtex alê bie Sente an
anöern Orten, toenn fdjon SMtjret be»

baucrt, baft itjn feine SJîuttet tjier unter
biefen fdjledjten Beuten geboren Ijat.

Taë W a u j e i ft to c b e r ein
SB i tt 11 0 dj eine 2 a t i r e SBeëfjalb

itjm ber Stebelftoaltèr bennodj feine ©pal»
teu öffnete, ift unê alleu ititcrflcirlidj.

fthx 93Iati tjat oiele SBanbïïtngen burdj»
gentarijt int Saufe ber Jjatjrjerjnte, gute
uub fcrjlimme. £rp$>em ift meine fta*
tnilie feit ntefjr alê 50 fafjren ununtet
brodjeu Stbonnent beê SRebelfbalterë ge»

toefett. ftà) fjabe midj redjt gefreut, alê
eê nadj feiner lebten "Jfeuorientiernng
loieber auftoârtê ging mit unferem ein»

jigen fdjtoeijerifdjen SBiÇbfotf. Stuf biefe

Slrt loerben allerbingë bie ©rjmbatfjiên
rafdj fdjloiubeu.

Sldjtuugëboïï §. ©.

SSere^rtefler

Sie haben ganj Sîedjt. ®aë ©e=
bidjt" ift toeber ein SBifi nodj eine

©atire. (ïbenfo Sîedjl haben ©ic, loenn
©ic ©ebidjt" in Slnfutjrungêjeictjen fct=

jen. Slber erleben ©ic nicljt tagtäglidj
Tinge, rjtpn betten ©ie nidji genau fagen

fönnen, ofj fte mefjt fomifdj ober traurig
finb? Tie meiften Tinge, über bte

ber Sfcbcffpaltcr fdjreibt, finb im ©runbe
fefjr traurig, nub jtoar um fo trauriger,
je ntefjr fie bon SBirffidjcm unb îatfâdj»
Itdjeiit erjäfjfcn. Shtn, jene Serfe, bie

jfjnen fo miftfaffeit, erjäfjfen ein Erleb»

nié, baë midj tief erfdjüttertc. ft\t cê nidjt
fefjr traurig, baft SJcenfdjen firänjc bon
©rät/ern ftefjlen? Hätten ©ic fidj nidjt
audj barüber empört? ©efjen ©ic, baê

fjabe idj audj getan. Slber bann tat mir
pföfefidj ber Merl leib, ber fo ettoaê madjt.
Taft toir in 3uftänbcu leben, in betten

SJcenfdjen fidj enttoiefefn, bic fo ettoaê tun
fönnen, bielleidjt tun muffen, auë äufte»

rer Siot, ober SJÎangel au inneren SBtber»

ftänbcn! Tas ift ber Sîebef, in bem

toir leben, baft loir unê empören über
Uebcftatcn, bic gefdjefjen, aber bergeffen,
baft toir mitberaitttüortticfj finb, baft toir
mitarbeiten müffen, um ^uftänbe ju
fdjaffen, in benen foldje Slofjfjeitctt toie

©rabräuberei nidjt borïommen fönnen.
Unb toeif bic SJerfe biefen Sîebef jer»
teilen, jerfpafteu tooïïen, barum gefjörtcn
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fic biefleidjt in ben Scebelfpalter. Ta»
bei fjanbelte cë fidj fclbftberftänbficfj nicljt
um SBintertljur attein. Ter Ort ift ge=

nannt, um baê Tatfäcfjlidje beë ©rieb
ttiffeê ju unterftreidjeu, auë beut toirf»
lidjen Sorfalï, auë einem ürtliclj gebun»
benen tatfädjlidjctt Sttltagêerlebuië ergibt
fidf) jene ©efbfterfenntniê ber SJÎitfdjulb
unb SJÎitbcraitttoortuug att unfern all»
gemeinen 23erfjältuiffcu unb 3^uftdtt=»

ben, bon benen SStntertfjur fidjer feine

Stuënaljnte niadjt. ©ë tut mir fjerj»
fiefj leib, baft ©ic ben ftnfjaft ber Seife
fo berfannt Ijaben. ftatob Süljrer.

Sefjrer: SBciftt Tu, toaë ftameö SBatt

erfunben bat?"
Tcr ©djüler fdjtoeigt.
Serjter: Shtn, bic Tampf "

©djüler, freubig: Tic Tampfnitbeln."

Erfter ©troldj juin Jhtmpanen, nadj»

beut fte einen .ftaufiercr 31t Soben gc»

fdjlagen unb aitëgcraubt: Haft Tu mir
audj genau bie §älfte Teiticê guitbee
gegeben?"

jjtoetter ©troldj: Wenau, auf ©bretu
Wort."

Gr, Rlidinvritch

kei "Lante I^vl-s LriAkl,
^uk einern langen Lten^el,
Verklütit in einem klurnentovt"
Lin rc>5src»ter lìosenlcnovi.

Ois "Lsnìe 8it?t vsrclöst ctsdei

Unà Iscnelt 8ti11 wie einst ini IVIni

Lnà lzlàttert 8eel'Aer l'uAencl
Irn "LsAeoncli der ^uAencl.

klcittert »nsn cts8 lìciselein,
Lntlzlättert 8till erAeben;
Lin klstt kiilll in 6g8 Lucn ninsin:
Lin klstt vkrAi,n-^'ns8 Leven.

Oie 'Lsnte niât unà scnlsket ein,
Ilnà rc>8k>rc»ter ^benclscnein
Verklärt ikir sinnig Lteioen.

8ie 8rê>rìz kür inre Lrden. Homun-uws

Wir erhalten diese Zuschrift:

Umer der sensationellen Anfmachung

Jüngst war ich in Winterthur"
bringen ^>e in ^hrer letzten

Nnmmer ei» «Gedicht" von Jak. Bührer,
dessen Inhalt in seiner Vcrallgenieine

rung nnd Anfmachnng eine schwere

Beleidigung sür nnsere ganze Bevölkerung
ist. - '

W i r v e r lv a b r en u n S d a g e g e n,

daß man nns in dieser ungerechtfertigten
Weise besndell. Wir sind nicht besser, aber

auch nicht schlechter als die ^enle an
ander» Urteil, wenn schon Bührer
bedauert, daß ihn seine Mntter hier nnter
diesen schlechten Kenten geboren hat.

a s C>> a n z e i st w e d e r e i n

W itz noch eine Satire. Weshalb
ihm der Nebelspaller dennoch seine Spalten

öffnete, ist nns allen unerklärlich.

Ihr Blatt hat viele Wandlungen
durchgemacht im ^anfe der Jahrzehnte, gute
und schlimme. Trotzdem ist meine
Familie seit mebr als 59 Jahren nnnnler
brachen Abonnent des Nebelspalters
gewesen. Jch habe mich recht gefreut, als

cs nach seiner lebte» Nenorientieruug
wieder aufwärts ging mit unserem ein

zigen schweizerischen Witzblatt. Auf diese

Art iverden allerdings die Sympathien
rasch schwinden.

Achtungsvoll H. S.

Verehrtester

?>e baben ganz Recht. Das
Gedicht" ist weder ein Witz noch eine

Satire. Ebenso Nechi haben Sie, wenn
Sic Gedicht" in Anführungszeichen
setzen. Aber erleben Sie nicht tagtäglich
Tinge, von denen Sie nicht genau sagen

können, ob sie mehr komisch vder traurig
sind? Die meisten Tinge, über die

der Nebelspalter schreibt, sind im Grunde
sehr traurig, und zwar nm so trauriger,
je mehr sie von Wirklichem und Tatsäch-

lichem erzähle«. Nuu, jeue Verse, die

^hnen so mißfalle«, erzählen ein Erleb
nis, das mich ticf erschütterte. Ist es nicht
sehr traurig, daß Menschen Kränze von
Gräbern stehlen? - Hätten Sie sich nicht
auch darüber empört? Sehen Sie, das

habe ich auch getan. Aber dann tat mir
plötzlich der >ierl leid, der sv ctwas macht.

Dasz wir in Zuständen leben, in denen

Menschen sich entwickeln, die so etwas tun
können, vielleicht tn« müssen, aus äußerer

Not, oder Mangel an inneren
Widerständen! Das ist der Nebel, in dem

wir leben, dasz lvir uns empören über
Uebeltaten, die geschehen, aber vergcsscn,

daß wir mitverantwortlich sind, daß wir
mitarbeiten müsse», um Zustände zu
schaffen, iu denen solche Nohheiten wie
Grabräubcrei uicht vorkommen können.
Und weil dic Berse diesen Nebel
zerteilen, zerspalten wollen, darum gehörten

Surick
8pe!i5>itstenlcüclle

sie vielleicht in den Nebelspalter. Dabei

handelte es sich selbstverständlich nicht

um Winterthur allein. Der Ort ist

genannt, um das Tatsächliche des Erleb
nisses zu unterstreichen, aus dem
wirklichen Vorfall, aus einem örtlich gebuu-
deneu tatsächlichen Alltagserlebnis ergibt
sich jene Selbsterkenntnis der Mitschuld
und Mitverantwortung an unsern
allgemeinen Verhältnissen und Zuständen,

von denen Winterthur sicher keine

Ausnahme macht. Es tut mir herzlich

leid, daß Sie den Inhalt der Verse

so verkannt haben. Jakob Bührer.

Lehrer: Weißt Du, was James Watt
erfunden hat?"

Der Schüler schweigt.
Lehrer: Nun. die Dampf "
Schülcr, freudig: Dic Dampfnudeln."

Erster Strolch znm Kumpanen, nachdem

sie einen Hausierer zil Boden
geschlagen und ausgeraubt: Hast Du mir
auch geuau die Hälfte Deines Fuudes
gegeben?"

Zweiter Strolch: Genau, auf Ehrenwort."
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